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IM RAHMEN DER DRESDNER MUSIKFESTSP IELE
Mikhail Agrest | Dirigent
Samstag, 22. Mai 2010
19.30 Uhr
Sonntag, 23. Mai 2010
11.00 Uhr
Festsaal im Kulturpalast
Die Dresdner Philharmonie ist Mitglied
im Deutschen Bühnenverein
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4 
Dmitri Schostakowitsch mit Jewgeni
Mrawinski (1906 bis 1988), dem
Dirigenten der Uraufführung der
5. Sinfonie und vieler weiterer Werke
Schostakowitschs. Ihm widmete der
Komponist seine 8. Sinfonie.
Berühmt wurden auch Mrawinskis
Schallplattenaufnahmen der Sinfonien
von Tschaikowski.
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Programm
5
Peter Tschaikowski (1840 – 1893)
Suite Nr. 2 op. 53 »Suite charactéristique«
Jeu de sons: Andantino un poco rubato
Valse: Moderato tempo di valse
Scherzo burlesque: Vivace con spirito
Reves d’enfant: Andante molto sostenuto
Danse baroque (Style Dargomyshski): Vivacissimo
P A U S E
Dmitri Schostakowitsch
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Peter Tschaikowski
Suite Nr. 2 op. 53 »Suite charactéristique«
Peter Tschaikowski
* 25. April 1840
in Wotkinsk/Russland
† 25. Oktober 1893
in St. Petersburg
P eter Iljitsch Tschaikowskis Orchestersuitensind – wie so viele andere seiner Werke –
wenig bekannt. Werden sie erwähnt, bieten die
Äußerungen wiederum ein breites Feld für
Mutmaßungen und Allgemeinplätze. So wird im
Zusammenhang mit der 2. Orchestersuite von
einer typisch russischen Bilderwelt gesprochen,
einer musikalischen Sprache, die sich schwerer
erschlösse als die der Sinfonien usw. Es scheint,
dass es Tschaikowskis historisches Missgeschick
war, zwar die Hochblüte der Romantik mitgestal-
tet zu haben, um sie aber dann kurz vor dem
Zerfall um die Jahrhundertwende gewisserma-
ßen wieder zusammenzufassen. Es gibt dabei
einige Ähnlichkeiten mit Gustav Mahler. Wie die-
ser wurde Tschaikowski schon frühzeitig zur Ziel-
6
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scheibe für hämische Kritik. Wobei das Urteil des
»emotionalen Überhangs«, der nicht eingelöst
wird, noch zu den harmlosen gehört. Auch Ar-
nold Schönbergs Wunsch, dereinst als der »bes-
sere Tschaikowski« zu gelten, ist entschieden als
Ironie zu verstehen. Igor Strawinsky andererseits
schätzte das Werk Tschaikowskis und sah in ihm
einen Wegbereiter der Moderne. Dies erstaunt
zumindest unter dem Aspekt, dass man die Be-
griffe »Tschaikowski« und »Experiment« bzw.
»Tschaikowski« und »Avantgarde« als diametral
entgegengesetzt empfindet. Ein Vorurteil, das
sich schnell verflüchtigt, wenn man die uns eher
unbekannten Werke hört; Gleiches könnte auch
gelingen, wenn man die bekannten Werke un-
ter anderen Aspekten wahrnehmen würde: Das,
was als »kompositorische Brüchigkeit«, »forma-
les Unvermögen« deklariert wird, würde sich in
ganz vielen Fällen als intelligente musikalische
Umsetzung einer komplexen Wirklichkeit erwei-
sen. Paradoxerweise scheint uns aber gerade die
Vertrautheit taub für die innovativen Momente
dieser Musik zu machen. Hermann Laroche, Mu-
sikwissenschaftler und Freund des Komponisten,
nennt Tschaikowski einen »Meister der Form«.
Man muss sich vergegenwärtigen, dass die Or-
chestersuite in der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts
mit Beginn des Historismus, Klassizismus und
Nationalismus eine neue Bedeutung erlangte.
Prägend hierbei waren barocke kompositorische
Verfahren, folkloristische Einflüsse und außer-
musikalische Aspekte. Aber sie boten auch Platz
für die Erprobung neuerer kompositorischer
Möglichkeiten. 
Tschaikowskis vier Orchestersuiten sind zwi-
schen 1878 und 1884 entstanden, in der Zeit
also, die man als die seiner reifen Meisterschaft
bezeichnet, wobei die vierte eigentlich keine ei-
genständige Komposition ist, sondern eine Zu-
sammenstellung wenig bekannter Mozartwerke
in der Instrumentation Tschaikowskis. 
7
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In der Vielfalt der Formen als auch in Stil
und Gehalt zeigen die Suiten einen ganz ande-
ren Tschaikowski als den der Sinfonien. Formal
nicht so gebunden wie die Sinfonie und auch
historisch nicht so belastet – man denke nur an
die Probleme, vor die sich Brahms bei der Kom-
position seiner Sinfonie gestellt sah – bot die
Suite Tschaikowski ein Experimentierfeld, das
dieser gerade in der 2. Suite C-Dur auch exten-
siv nutzte. Der Tschaikowski-Forscher Thomas
Kohlhase empfiehlt die Suiten auch denen, die
eine komplexere Vorstellung von dem Sinfoni-
ker Tschaikowski gewinnen wollen. Zukunftswei-
send sind sie allemal. So kann man im 2. Satz der
2. Suite (Valse) durchaus an Mahlers berühmtes
Adagio aus der 5. Sinfonie denken, manche Mo-
mente aus Strawinskys »L’oiseau de feu« und
»Petruschka« lassen sich aus den Rêves d’enfant,
dem 4. Satz, heraushören. Danse Baroque, der 5.
Satz, verweist auf Prokofjews Sinfonie Classique,
und auch Schostakowitsch dürfte Tschaikowski
einige seiner interessanten instrumentatorischen
Einfälle verdanken. Man muss nur beim 1. Satz
(jeu de sons) genau zuhören.
In der Tat kann man in der 2. Orchestersui-
te einige interessante kompositorische Gestal-
tungsmöglichkeiten erkennen. Im 1. Satz werden
polyfone und homofone Kompositionstechniken
kombiniert, ohne aber historisierend zu wirken.
Ganz im Gegenteil, hier lassen sich schon Ten-
denzen erahnen, die Arnold Schönberg mit dem
Schlagwort »unendliche Melodie« charakteri-
sierte. Im 3. Satz setzt Tschaikowski mit vier Ak-
kordeons einen besonderen Klangeffekt. Den 4.
Satz (Kinderträume) hält Thomas Kohlhase für
eines der ungewöhnlichsten und faszinierends-
ten poetischen Genrebilder Tschaikowskis.
Nachdem die Uraufführung der 1. Suite nicht
ohne Probleme verlief, war die Zeit der Entste-
hung und Uraufführung der 2. Orchestersuite
relativ unproblematisch. Tschaikowski hatte mit
8 Tschaikowski | Suite Nr. 2
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der Komposition im Herbst 1883 begonnen und
schrieb an seinen Bruder Modest am 15. Okto-
ber: »Ich bin mit meiner Suite sehr zufrieden. ... Sie
wird dir gewiss gefallen, besonders die Kinder-
träume«. Einige Tage später teilte er seiner Gön-
nerin und Freundin Nadeschda von Meck mit:
»Meine Suite hat 5 Sätze, und zwar 1) Jeu de sons
(Spiel der Klänge), 2) Valse (Walzer), 3) Scherzo
burlesque, 4) Reves d’enfantes (Kinderträume),
5) Danse baroque. Die Instrumentation habe ich
beendet und mache jetzt das vierhändige Arran-
gement. ... Im Großen und Ganzen bin ich mit
diesem Werk sehr zufrieden. Übrigens ist es wie-
der die alte Geschichte. Ich liebe dieses neue Opus,
so lange es noch ganz mein eigen ist und niemand
es kennt, sobald es Eigentum des Publikums ist,
kühlt sich meine Liebe ab.«
Die Uraufführung der 2. Orchestersuite fand
am 16. Februar 1884 in Moskau unter dem
Dirigenten Max Erdmannsdörfer statt. Ihm






ben von Birken- und
Tannenwäldchen.
Obwohl er noch zwei-
mal in ein anderes Haus
umzog, blieb er dieser
Gegend treu und ver-
brachte ab 1885 den
Rest seines Lebens hier. 
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»Triumph des schöpferischen Geistes« –
Zu Schostakowitschs 5. Sinfonie
Dmitri Schostakowitsch hatte sich mit demErfolg seiner 1. Sinfonie 1926 eine bedeu-
tende Position im Musikleben der UdSSR er-
obert, die ihm auch die Aufmerksamkeit der Kul-
turfunktionäre einbrachte. 1932 proklamierte
die KPdSU die Prinzipien des Realistischen So-
zialismus – Verständlichkeit, Volkstümlichkeit
und Parteilichkeit – als verbindliche ästhetische
(!) Kriterien für alle Künste und setzte sie mit
einer restriktiven Kulturpolitik zumindest auf
weiten Strecken durch.
Anfang des Jahres 1936 holte die »Prawda«
gleich zweimal zur Kritik gegen Schostakowitsch
aus: Seiner Oper »Lady Macbeth von Mzensk«
und dem Ballett »Der helle Bach« mangele es an
10
Dmitri Schostakowitsch
* 25. September 1906
in St. Petersburg
† 9. August 1975
in Moskau
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Sinfonie Nr. 5 d-Moll
op. 47
Entstehung 18. April
bis 20. Juli 1937
Urauff ührung
21. November 1937 
























Realismus und Verständlichkeit, anstatt massen-
verständliche Musik zu komponieren, ergebe
Schostakowitsch sich »kleinbürgerlichen, forma-
listischen Versuchen (...), Originalität mit Mitteln
billiger Originalitätshascherei zu erreichen«; ihm
wurde vorgehalten, er ignoriere die Erwartungen
des Publikums und die Forderungen der sowjeti-
schen Kultur. Trotz dieser Verfehlungen war man
der Auffassung, mit Hilfe einer aufmerksamen
Kritik sei Schostakowitsch sehr wohl in der Lage,
im Stile der offiziellen Ästhetik zu komponieren.
Ihm wurde Gelegenheit gegeben, seine Fähig-
keiten weiterhin unter Beweis zu stellen. Die da-
malige politische Situation bot allerdings keine
Gewähr dafür, dass es bei einer verbalen Verur-
teilung bleiben würde. Schostakowitsch lebte im
Bewusstsein der Brisanz seiner Lage und glaub-
te, er hätte »die größten Chancen, ins Lager zu
kommen«.
Schostakowitsch komponierte die 5. Sinfo-
nie von April bis Juni 1937 als Reaktion auf die
gegen ihn erhobenen Vorwürfe. In einem Arti-
kel der Zeitung »Wetschernaja Moskwa« schrieb
er: »Wenn es mir gelang, in musikalischen Gestal-
ten all das darzustellen, was ich nach den kri-
tischen Artikeln der ›Prawda‹ durchdachte und
durchfühlte, wenn der anspruchsvolle Massen-
hörer in meiner Musik die Hinwendung auf die
Seite von großer Verständlichkeit und Einfachheit
bemerkt, – werde ich zufrieden sein.« Über den
seelischen Zustand Schostakowitschs ist in den
»Zeugenaussagen« allerdings folgendes nachzu-
lesen: »Der Artikel auf der dritten Prawda-Seite
veränderte ein für allemal meine ganze Existenz
(...). Zwei solche Attacken, getarnt als redaktionel-
le Artikel der ›Prawda‹ innerhalb von zehn Tagen
– das war für einen einzigen Menschen zu viel.
Jetzt wusste jeder, dass ich daran glauben musste.
Und die Erwartung dieses – jedenfalls für mich
bemerkenswerten – Ereignisses hat mich seitdem
nicht mehr verlassen. Das Etikett ›Volksfeind‹
11
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blieb für immer an mir kleben. Ich brauche ja nicht
zu erklären, was dieses Etikett in damaliger Zeit
bedeutete (...). Ich könnte natürlich, ohne Farben
zu sparen, mit großen Strichen meinen schlimmen
seelischen Zustand schildern. Die moralischen
Qualen. Die ständige entsetzliche Angst. Nicht nur
um mein Leben. Um das Leben meiner Mutter,
meiner Schwestern, meiner Frau, meiner Tochter
und später noch meines Sohnes. Und so weiter. Ich
will nicht verhehlen, dass ich eine schwere Zeit
durchlebte.«
Die Zweideutigkeit der offiziellen Äußerun-
gen Schostakowitschs entspricht der Zweideu-
tigkeit der detailliert gearbeiteten musikalischen
Faktur der 5. Sinfonie. Sie ist eines der ersten
Werke, in denen die für Schostakowitschs Œuv-
re charakteristische Doppelbödigkeit auszuma-
chen und in subtilster Weise komponiert ist.
Klingt die Musik an der Oberfläche »affirmativ«,
ist Vorsicht geboten. Es schwingen »falsche«
Töne mit. Positiv besetzte musikalische Charak-
tere verzerrt er – wie Tschaikowski und Mahler
vor ihm –, um Schein und Sein zu beleuchten.
Auf thematischer Ebene arbeitet er mit subtilen
Bezügen, ambivalenten Charakteren und Um-
deutungen: Das resignativ und klagende lyrische
Thema des ersten Satzes z.B. – laut Partei-
ästhetik das Thema des friedlichen Vaterlands
oder der Idylle – nimmt in der Durchführung ei-
nen martialen Charakter an. Die tänzerischen
Themen im Scherzo werden durch Hinzufügung
des Schlagwerks pompös, marschartig, grotesk
und damit geradezu zu Parodien der ideologisch
positiv besetzten Genres. Die Instrumentation
tut ein übriges: Grelle Blechbläser, »prügelnde«
Pauken und Trommeln, das »klappernde Skelett«
des Xylophons peitschen die klagenden Themen
der Streicher und Holzbläser auf. Ausgedehnte
Sequenzierung von Motiven suggeriert Uner-
bittlichkeit. Die anfängliche Impulsivität des Fi-
nales, das zum »heroischen Triumph« führe soll,
12 Schostakowitsch | 5. Sinfonie
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erlahmt im Verlauf des Satzes und ist schließ-
lich in einem Ostinato regelrecht eingezwängt.
In der Coda kündigt Schostakowitsch mit Vor-
zeichen D-Dur an, vermeidet es aber, die Dur-
Terz zu setzen. 
Schostakowitschs schrieb im Artikel »Meine
schöpferische Antwort«, das Finale hebe die tra-
gisch ausgerichteten Momente der ersten Sätze
in Lebensfreude, in optimistische Haltung auf.
Offensichtlich gelang es ihm damit, die Kritiker
zufriedenzustellen, die mit Worten anscheinend
mehr anzufangen wussten als mit Tönen. Sie
fanden in der Sinfonie im reichen Maße Sozia-
lismus und Realismus, und Schostakowitsch war
rehabilitiert. An anderer Stelle äußerte Schosta-
kowitsch sich – erwartungsgemäß – gegenteilig:
»Das ist doch keine Apotheose. Man muss schon
ein kompletter Trottel sein, um das nicht zu
hören.« Das Publikum der Uraufführung, die zu
einem triumphalen Erfolg wurde, verstand. Sie
nahm, nach den Ausführungen eines Augenzeu-
gen, Züge einer kulturpolitischen Demonstration
an: »Die gebildeten und kunstliebenden Russen,
die an diesem Abend in dem kleinen Weißen Saal
versammelt waren, hatten in ihrem demonstrati-
ven Beifall, der jedes Maß überschritt, ihrer Liebe,
Bewunderung und Sympathie für den großen
Komponisten und sein Werk Ausdruck gegeben,
zugleich aber hatten sie eine Demonstration ge-
gen die Absurdität und den Unsinn der staatliche
Kunstlenkung, eine Kundgebung für die Opfer sol-
cher Tyrannei veranstaltet. Ihr Jubel galt einem
Sieg, dem Triumph des schöpferischen Geistes




titionen des Tones ›a‹
am Ende der Sinfonie
empfinde ich wie boh-
rende Lanzenstiche
in den Wunden eines
Gepeinigten ...
Wer das Finale als
Glorifikation empfindet,
ist ein Idiot – ja, es ist
ein Triumph für Idioten.«
Mstislaw
Rostropowitsch 
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Mikhail Agrest
M ikhail Agrest, in St. Petersburg geboren,zog 1989 mit seiner Familie in die USA.
Dort studierte er an der Indiana University
School of Music bei Josef Gingold. Später ging
er nach St. Petersburg zurück für ein postgra-
duales Studium bei Ilja Musin und Mariss Jan-
sons. An der American Academy of Conducting
des Aspen Music Festivals studierte er bei David
Zinman und Jorma Paula.
Mikhail Agrest ist Gewinner des »Antonio
Pedrotti« International Conducting Competition
(Italien, 2001) und der Mitropoulos Conducting
Competition (Griechenland, 2002).
Seit 2001 ist er Mitglied des Mariinski Thea-
ters in St. Petersburg, dirigiert regelmäßig das
Orchester und trat mit ihm in den bedeutenden
Musikzentren Europas, des Fernen Ostens, Ja-
pans, Großbritanniens und der USA auf. Im Juli
2003 debütierte Mikhail Agrest an der Metro-
politan Opera New York mit Rimski-Korsakows
»Die Legende von der unsichtbaren Stadt Kitesch
und der Jungfrau Fevronia« sowie am Covent
Garden London mit Strawinskys »Le Sacre du
Printemps« und Rimski-Korsakows »Les Noces«
(»Die Hochzeitsfeier«).
Mikhail Agrest ist gleichermaßen im Konzert
wie an der Oper präsent. So dirigierte er die
preisgekrönte Produktion von David Aldens »Je-
nufa« an der Englischen Nationaloper, das Roy-
al Ballet am Royal Opera House und »Romeo und
Julia« im Covent Garden London. Er war Gast-
dirigent zahlreicher Orchester: Gewandhaus-
orchester Leipzig, Orchestre Philharmonique de
Radio France, BBC Symphony Orchestra, Stock-
holm Philharmonic Orchestra, City of Birming-
ham Symphony Orchestra, Indianapolis Sympho-
ny Orchestra, Houston Symphony, Bournemouth
Symphony Orchestra, Royal Liverpool Philhar-
monic Orchestra, Danish National Symphony
Orchestra, London Philharmonic Orchestra, Nor-
thern Sinfonia, Copenhagen Philharmonic Or-
14 Dirigent
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chestra. Er dirigierte die Orchester der Komischen
Oper, der Oper Lyon und des Teatro di San Car-
lo in Neapel, der Königlischen Oper Stockholm
und der Oper in Australien, um nur einige zu
nennen.
Mikhail Agrest ist zum zweiten Mal Gastdiri-
gent der Dresdner Philharmonie. Zuletzt war er
im Dezember 2008 zu erleben.
15
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Große Kunst braucht gute Freunde
Die Dresdner Philharmonie dankt ihren Förderern













































Rafael Frühbeck de Burgos
1. Violinen
Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KV



























































































Wir spielen für Sie!
Die Musiker der Dresdner Philharmonie
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Der Buchspezialist für kleine Auflagen.
… bringen Sie es zu Papier und wir machen ein schönes
Buch daraus. Fertige PDF-Daten, die Sie egal wo und wie
erstellt haben, sind bei uns genau in den richtigen Händen.
Oder Sie gestalten Ihr persönliches Fotobuch mit unserer
innovativen Software direkt in Ihrem Internetbrowser.
Dank hochwertiger Technik und dem handwerklichen
Geschick unserer Mitarbeiter dauert es nur wenige Tage,
bis Sie Ihr persönliches Buch (in den verschiedensten Bin-




















Wenn Sie einmal dieMuse küsst
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Kurt Masur
Sa 29. und So 30. Mai 19:30 | Festsaal Kulturpalast
Nach dem bewegenden Konzert im April freut sich die Dresdner
Philharmonie nun auf ein weiteres mit ihrem Ehrendirigenten:
Kurt Masur widmet sich diesmal Manfred, dem Titelhelden des
dramatischen Gedichts von Lord Byron. Obwohl schuldbeladen,
lässt Manfred sich von keiner göttlichen Macht erlösen und folgt
nur seinem eigenen, freien Willen. Die hochdramatische Thematik
dieser »faustischen Figur« faszinierte Schumann wie Tschaikows-
ki, die natürlich zu unterschiedlichen musikalischen Umsetzungen
gelangten.
Dazwischen: Schostakowitschs scheinbar spielerisches Klavierkon-
zert Nr. 2. Mit Helen Huang am Flügel stellt uns Kurt Masur seine
Entdeckung und die der New Yorker Philharmoniker vor.
IM RAHMEN DER DRESDNER MUSIKFESTSP IELE
Robert Schumann
Ouvertüre zum dramatischen Gedicht »Manfred« op. 115
Dmitri Schostakowitsch
Konzert für Klavier und Orchester Nr. 2 F-Dur op. 102
Peter Tschaikowski
Manfred-Sinfonie op. 58
Kurt Masur | Dirigent
Helen Huang | Klavier
19Vorankündigung ❯❯❯❯
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22 Impressum | Kartenservice | Förderverein
: : Ton- und Bildaufnahmen während des Konzertes
sind aus urheberrechtlichen Gründen nicht gestattet.
IMPRESSUM
Programmblätter der Dresdner Philharmonie
Spielzeit 2009/2010
Chefdirigent und Künstlerischer Leiter:
Rafael Frühbeck de Burgos
Intendant: Anselm Rose
Ehrendirigent: Prof. Kurt Masur
Redaktion: Dr. Karen Kopp
Wir danken Michael Pitz-Grewenig für die freundliche
Nachdruckgenehmigung seines Textes.
Bildnachweise: Archive Dresdner Philharmonie und
Grafikstudio Hoffmann; Titelmotiv: Bernd Hoffmann;
Mikhail Agrest und Kurt Masur: mit freundlicher Ge-
nehmigung der Künstler/Agenturen.
Hinweis: Wo möglich, haben wir die Inhaber aller
Urheberrechte der Illustrationen ausfindig gemacht.
Sollte dies im Einzelfall nicht ausreichend gelungen
oder es zu Fehlern gekommen sein, bitten wir die
Urheber, sich bei uns zu melden, damit wir berechtig-
ten Forderungen umgehend nachkommen können.
Grafische Gestaltung:
Grafikstudio Hoffmann  ·  Tel. 03 51/8 43 55 22
grafikstudio.hoffmann@t-online.de
Anzeigen: Sächsische Presseagentur Seibt
Tel. 03 51/3 17 99 36  ·  Fax 03 51/31 99 26 70
presse.seibt@gmx.de
Druck: Stoba-Druck GmbH
Tel. 03 52 48/8 14 68  ·  Fax 03 52 48/8 14 69
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24h-Online-Kartenverkauf: www.dresdnerphilharmonie.de
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» Dresden!
Flashmob-Konzert zum Mitmusizieren 
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